
Besprechungen

die etzten Jahrzehnte der Erziehungs- Sıtuation als erzieheris  e Aufgabe realı-
s1ıeren. Die utorın verarbeitet nıcht 11UTLE diegeschichte tief gepragt Guardıni durch

seıne engaglerte Mitarbeıit 1n der kırchlichen bereıits vorliegenden Forschungen; S1Ee scheint
auch ıhre eigenen Lebenserfahrungen eINZU-Jugendbewegung Quickborn) un durch seine

philosophische Reflexion 1n der Nachkriegs- bringen. Sıe bleibt nıcht be1 psychologisch be-
zeılt, „Ende der Neuzeıt“; S. Neıill durch gründetem Rat stehen, sondern oreift auch
ce1ın (antiautoritäres) Modell Summerhill, das jene etzten Fragen nach dem „ Warum“ des
1n eıner Flut VO Publikationen den aufge- Todes auf un versucht Ss1e VO christlichen
kliärten Zeıtgenossen selit 1970 vorgestellt Glauben her beantworten. Eın Bu  $ das
wurde un nıcht hne Auswirkung blieb MmMI1t der Ermutigung LE, Hoffnung schlie{ft,

Beide Bände siınd vorzüglich ediert, MmMIt Bil- da „Iränen immer wıeder getrocknet WeI-

ern der einzelnen Klassıker versehen un mi1t den  “ Das Buch ann dem Erwa  senen eine
Hılfe se1n, der sich aktuell 1n der Sıtuationausführlichen Bıbliographien und Registern

ausgestattet. Scheuerl] chreibt in seiner der Todesbedrohung befindet. Es wırd ebenso
jedem Erwachsenen als Erzieher un als Men-Einleitung: „Unsere Sammlung soll sowohl

als Rekapitulation für den Fachmann Ww1e als schen ıcht 1U pädagogische Orıentierungen
geben können. Da{fß es sıch auch aktuellenEinführung eLWAa für den Studienanfänger W1€e

auch als unbefangene Lektüre für den pädago- Problemen W1e€e dem „Rooming “  ın 1Iso dem
Problem „Mutter un Kınd 1mM Krankenhaus“xisch interessierten Laıien geeignet se1in un

€e1 zugleıich der wissenschaftlichen Orientie- und eıner „klinıschen Seelsorge Für das
Kınd“ zuwendet, empfiehlt CS ebensoruns W1€ der Anregung weıteren Studien

dienen“ (8) Selbst WeNnNn dieses cehr weılt A WI1e die dem Leser dienenden Begriffserklä-
rungen KD 92) Bleistein Ssteckte 1e] L1UTr teilweise erreicht würde, mu{fß

114  ' Herausgeber un utoren für diese Pu-
blikatiıonen danken. Bleistein SJ HERZOG-DÜRCK, Johanna: Leiden, TIraum

UN Befreiung. Vom Erlernen des Menschseins.
LEIST, Marielene: Kınder begegnen dem Tod Erfahrungen AaUus der Personalen Psychothera-

pıe 144 (Herderbücherei /35) Frei-Freiburg: Herder 1979 192 Kart. 192,50
Der 'Tod 1St heute eın Tabu Wenn schon burg: Herder 1979 Kart 5,90

die Erwachsenen ıh AUS ıhrem Leben rän- In GUH Kapıteln berichtet die Vertasserın
SCHL, 1eviel mehr wırd Kindern NV:GL= VO  - iıhrer langjährigen Erfahrung als Psycho-
heimlıcht; enn S1e sollen 1n ıhrer „heilen therapeutin und Lehrtherapeutin. Im Mittel-
Welt“ ıcht gestort werden. Allen Verme1- punkt ihres Behandlungsansatzes steht ıcht
dungsängsten un Sorgen TIrotz bricht der das 5Symptom, auch nıcht der TIrıeb un sein

Konflikt, sondern der Mensch als Person unTod immer wiıeder jah 1ın das Leben VO  } Kın-
ern ein: Vater der Multter sterben, eın Bru- dıe Person-Werdung. Wenn S1e ber Glauben,
der verunglückt, das Kınd cselbst wırd ZU Hoften, Lieben spricht, annn handelt 6csS sıch
Opfter einer unheilbaren Krankheit. Erst se1lt ıcht interessante Reflexionen eınes Psy-
eLWwW2 fünf Jahren nımmt INa diese vefähr- chotherapeuten ber theologische Sujets, SO11-

ete Weltrt VO Kındern un stellt die ern Grundvollzüge menschlicher Person.
Ihr Gelingen entscheıdet ber Wohl un: Wehe,Erwachsenenängste 7zurück. Leıst, SEITt Jah-

ren durch iıhre Publikationen „Neuen We- Gesundheit un Krankheit eines Menschen als
Ganzheit, Jensel1ts aller Aufspaltung 1nSsCcHh der relig1ösen Erziehung“ (1967) un der

„geschlechtlichen Erziehung“ (1968) bekannt, somatisch, psychisch un yelst1g. Und zugleich
greift endlich dieses wichtige 'Thema aut S1e geht die Grundlagen Jjenes theologischen
vertafßrt ıcht 1L11UTr WwW1e€e die Tiıtelseite Sagt Glaubens, der sıch 1n Bekenntnis un relig1ö-
eın „Deratendes Sachbuch tür Eltern un Er- S = Verhalten außern soll, 1n den 3352 M eıgent-
zıeher“ : S1e hılft dem Erwachsenen, der VO  3 ıch LLUTr hineinwachsen kann, WEeNN diese
der Wırklichkeit Tod sıch bedroht sıeht, seine thropologisch-ganzheitliche Basıs „stimmt“.
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Dıe einzelnen Kapıtel sınd ursprünglıch en Bändchen gesprochen wiırd, tellt, ann 1e]1
trennt 1n verschıedenen Zeitschritten und tür seine eıgene Arbeit MI1It Menschen profitie-
Sammelbänden veröftentlicht worden. Es 1St 61 Und Jjene, die ber den Glauben theolo-

begrüßen, da:; S1e 1U gesammelt vorlie- g1isch reflektieren, könnten 1n den Ausführun-
SCn Obwohl manche davon bereits VOTLT mehr SCH der Verfasserin die nNnsätze „natürlıcher“
als 25 Jahren entstanden sind, haben S1e nıchts Glaubenserfahrung nden, deren der theolo-

Aktualıtät verloren. Im Gegenteıil. Mır gyische Glaube bedarf, oll sıch nıcht 1n Ra-
scheint, da{ß S$1e Fragen behandeln, die gyerade tionalısmus verflüchtigen. Ob die Zeıt für eıne
Jetzt verstärkt 1n das Bewufitsein der psycho- Begegnung VO Theologie un: Psychologie
logisch Arbeitenden treten. Wer sıch dem ze1- schon reit 1st?
stigen Anspruch der Sprache, die 1n diesem Mulde SJ

DIESEM EFT
Dıiıe Beziehung zwischen der theologischen Wıssenschaft un dem kırchlichen Lehramt 1St 1n viel-
tacher Hınsıcht gestOrt, W as ıcht 1Ur 1m Fall Küng ıchtbar wurde. HANns SCHILLING, Professor
für Pastoraltheologie der Universität München, sıch tür einen Kommunikationsstil e1n,
der ıcht mehr VO Provokatıon und Sanktıon gepragt 1St, sondern VO  - der Fähigkeıt, Konflikte
partnerschaftlich, kooperatıv und konstruktiv AausZutragen.

MEDARD KEHL stellt dıe wichtigsten theologischen Diskussions- und Angriftspunkte dar,
die 1n der Auseinandersetzung den Entzug der Lehrerlaubnis VO rof Küng geht. Im
folgenden Heft wırd sıch MmMI1t der Frage befassen, ob aufgrund dieser Punkte die Entscheidung
des Lehramts gerechtfertigt WT der ıcht Kehl lehrt Dogmatık un Fundamentaltheologie

der Philosophisch-Theologischen Hochschule St Georgen 1n Frankturt.

Die soz1iale Marktwirtschaft, die Soz1alpolitik und das Sozialrecht sollen 1n PHELISECLGT: Gesellschaft
Wohlstand, Freiheit, Gleichheit, soz1ale Sıcherheit und Hıiılfe Not gewährleisten. HANS

ZACHER, Protessor für Politik und öftentliches echt der Unıiyversität München, untersucht
das gegenwärtıige Verhältnis dieser drei Phänomene WNFNGLGT Politik un legt dar, auf welchen
Wegen s1e diese Ziele erreıchen.

Die Prinzıpien der Presse- und Informationspolitik der SOow Jetunıon wurden ıcht EerSst VO
Lenın un Stalin testgelegt. Zahlreiche Vorbilder und Nsätze sınd bereits der Zarenherr-
schaft finden PAUL KOTH, Protessor für Publizistik und Politikwissenschaft der Hochschule
der Bundeswehr, München, zeigt diese Zusammenhänge auf.

Im Brennpunkt der Auseinandersetzungen die Aussperrung csteht die Definition der Kampft-
parıtät zwıschen Gewerkschaften un Arbeitgebern. FRIEDHELM HENGSBACH, Dozent für Soz1al-
wıssenschaften der Philosophisch-Theologischen Hochschule St Georgen 1n Frankturt, eror-
Lert die verschiedenen Aspekte dieser Parıtät, die auch ftür die Beurteilung der Zulässigkeit der
Aussperrung mafßigebend siınd.

Der 1mM Märzheft erschienene Autsatz VO FRIEDMANN 1St eın Vorabdruck aus der Fest-
schrift, die dem Tıtel „Kommunıikation 1m Wandel der Gesellschaft“ Z Geburtstag
VO  e ÖOtto Roegele 1m Sommer dieses Jahres 1m Droste-Verlag Düsseldorf erscheinen wıird
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